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Noch ein neues Unterrichtsmaterial zum 
Thema Rechtsextremismus: Warum?

Falschinformationen fluten 
soziale Netzwerke und fordern 
die Urteilsfähigkeit und die 
demokratischen Werte heraus
Über das Smartphone und soziale Medien wie TikTok, Insta-
gram und YouTube können Heranwachsende jederzeit und 
überall Informationen ungefiltert empfangen, bewerten, teilen 
und erstellen oder in den Austausch mit anderen treten. 

Immer mehr junge Menschen informieren sich auf Social 
Media über das aktuelle Weltgeschehen. In Kriegs- und 
Krisenzeiten oder vor Wahlen scheint es besonders notwendig 
zu sein, sich ein verlässliches Bild von der Welt zu machen 
und sich eine fundierte Meinung zu bilden. Die massive 
Präsenz von Falschinformationen, häufig in Kombination mit 
(extrem) rechten Inhalten auf jugendaffinen Social-Media-
Plattformen, stellt jedoch besonders Jugendliche vor große 
Herausforderungen, Informationen korrekt zu bewerten  
und einzuordnen.

Laut JIM-Studie 2024 wurden 54 % der befragten Jugendlichen 
online bereits mit extremen politischen Ansichten und 43 % 
mit Verschwörungserzählungen konfrontiert. Auch hass
erfüllte Online-Inhalte, beleidigende Kommentare und Des-
informationen finden sich in den Social Media Feeds von 
Kindern und Jugendlichen wieder, die menschenfeindlich, 
antidemokratisch und populistisch sind.

Zunehmend werden dazu auch KI generierte Deepfakes einge
setzt, um zu emotionalisieren und die extremen Positionen 
zu befeuern. So erreichen falsche oder irreführende Informa-
tionen in kurzer Zeit ein Millionenpublikum und bedrohen 
zunehmend unsere demokratischen Werte.

Auf den folgenden Seiten wird die Bezeichnung 
„Schüler*innen“ und deren Abkürzung „SuS“ verwendet. 
Darin inbegriffen sind immer auch Jugendliche in der 
außerschulischen Jugendbildung.

Rechtsextremismus heute
Von der Welle rassistischer Gewalt in den neunziger Jahren, 
etwa in Rostock-Lichtenhagen oder Solingen, über die NSU-
Mordserie in den Nullerjahren bis hin zur Ermordung des 
Politikers Walter Lübcke (2019) sowie den Anschlägen in Halle 
(2019) und Hanau (2020): Die Vorfälle zeigen, dass rechts
extreme und antidemokratische Kräfte immer wieder ver-
suchen, unser freiheitliches und selbstbestimmtes Leben, 
unsere offene Gesellschaft und die Errungenschaften unserer 
Demokratie zu bekämpfen. Für große Aufmerksamkeit in der 
breiten Öffentlichkeit sorgte ein (extrem) rechtes Geheim-
treffen in der Nähe von Potsdam im Jahr 2023, an dem unter 
anderem auch AfD-Politiker*innen teilnahmen. Dort planten 
rechtsextreme Akteur*innen unter dem Schlagwort Remi­
gration die massenhafte Abschiebung ganzer Bevölkerungs-
gruppen – auch deutscher Staatsbürger*innen. 

Mit Hass, Hetze und Angstpropaganda versuchen Rechts
extreme und Demokratiefeinde, weiteren Einfluss in der Gesell-
schaft zu gewinnen. Ihre Themen: Rassismus, Antisemitismus, 
Frauenfeindlichkeit und der Hass auf LGBTQ+. Gegenüber 
den entsprechenden Bevölkerungsgruppen ist seit Jahren eine 
zunehmende Gewalt feststellbar. Auch sind Übergriffe auf 
Politiker*innen, auf Journalist*innen und auf Menschen, die 
sich gegen rechts engagieren, inzwischen fast alltäglich. 
Menschenfeindliche Ressentiments, antipluralistische, dis-
kriminierende und geschichtsrevisionistische Positionen 
dringen immer ausgeprägter in den öffentlichen Diskurs ein. 
Die Sprache im politischen Raum, in den sozialen Netz
werken und auf der Straße wird deutlich roher und die Gesell-
schaft wirkt gespaltener. 

Heute lässt sich die rechtsextreme Szene nicht mehr so klar 
umreißen wie teilweise noch vor 15 Jahren. Vielmehr handelt 
es sich um unterschiedliche Mischszenen, von den soge-
nannten Wutbürger*innen über Verschwörungsgläubige und 
Rechtspopulist*innen bis hin zu rechtsextremen und rechts-
terroristischen Milieus. „Die sprichwörtliche ‚rechte Ecke‘, mit 
der sich trennscharf Extremisten vom bürgerlichen Lager 
unterscheiden lassen, gibt es nicht mehr“, konstatierte Ver-
fassungsschutzpräsident Thomas Haldenwang bereits im 
Jahr 2019. Diese Entwicklung hat ihre Dynamik nicht verloren. 
Mehr noch: Das Internet, insbesondere Social Media, und 
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die Mediatisierung nicht nur jugendlicher Lebenswelten 
begünstigen die Entgrenzung des Rechtsextremismus.  
So kann der ehemalige „Nazi im Dorf“ heute der beliebte 
Influencer auf Instagram sein.

In ganz Europa ist das Erstarken rechtspopulistischer Bewe-
gungen festzustellen. Dies zeigen die Ergebnisse der Europa-
wahl 2024 nochmals deutlich. In Deutschland bekommt die 
Partei Alternative für Deutschland (AfD) immer mehr Zu-
spruch aus der Bevölkerung, auch von der jüngeren Genera-
tion. Bei den Landtagswahlen in Thüringen, Sachsen und 
Brandenburg 2024 wählten circa ein Drittel der unter 
30-Jährigen die AfD. Die Partei wurde damit stärkste Kraft bei 
den jungen Wähler*innen. Vor allem männliche Jugendliche 
haben sich in ihrer Einstellung in den letzten Jahren eher 
nach rechts bewegt, während sich Mädchen eher nach links 
bewegt haben. Die AfD ruft ein bestehendes Potenzial ab 
und schafft es zunehmend als etabliert und wählbar zu erschei-
nen, so Mathias Albrecht, der Studienautor der 19. Shell 
Jugendstudie.

Das Internet und Social Media: 
Ideale Plattformen für 
(extrem) rechtes Gedankengut
Das Internet bietet einen Raum, in dem demokratiefeindliche 
Gedanken und Aussagen sichtbarer werden und gefährliche, 
rechtsextreme Propaganda rund um die Uhr gepostet wird. 
Demokratiefeindliche Akteur*innen nutzen das Internet ge-
zielt, um junge User*innen zu erreichen und für sich zu gewin-
nen. Kernelemente rechtsextremer Ideologien, wie ein 
manichäisches Weltbild, das nur Gut und Böse oder Freund 
und Feind kennt, gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit, 
völkischer Nationalismus, Verschwörungsdenken und Gewalt-
akzeptanz, werden dabei attraktiv in jugendaffine Online-
Formate verpackt. In vielen Bereichen des Internets finden 
sich Kommunikationsräume, die geprägt sind von menschen-
verachtender Ironie, antidemokratischer Propaganda und 
gewaltverherrlichenden Inhalten. Vulnerable Zielgruppen wie 
Kinder und Jugendliche können so auf Gaming-Plattformen 
oder auf Social-Media-Kanälen wie TikTok schnell mit men-
schenfeindlichen Positionen und rechtsextremer Ideologie 

konfrontiert werden und sich darin leicht verfangen, da ihr 
Weltbild und ihr Wertekosmos noch nicht gefestigt genug 
sind und sie dadurch die digitalen Risiken noch nicht gut ein-
schätzen können.

Neues Unterrichtsmaterial mit 
sechs Arbeitsblättern
Dieses Unterrichtsmaterial soll Lehrer*innen und pädagogi-
schen Fachkräften dabei helfen, die Aufgaben, denen sich 
Schule und Unterricht vor diesem Hintergrund stellen, und 
die sie kontinuierlich bearbeiten müssen, besser zu bewälti-
gen: Hass und Hetze erkennen, sich Propagandamechanis-
men bewusst machen und Zivilcourage trainieren. Es bietet 
Informationen zur gegenwärtigen Lage rechtsextremer On-
line-Propaganda sowie zu menschen- und demokratiefeindli-
chen Akteur*innen und ihren Kommunikationsstrategien. 
Zudem hält es Tipps und Hilfestellungen bereit, um zentrale 
Themen im Kontext Schule zu bearbeiten. 

Die sechs Unterrichtseinheiten sollen dazu beitragen, junge 
Menschen zu befähigen, rechtsextreme Propaganda zu er-
kennen, mit den Herausforderungen rechtsextremer Narrative 
im Netz kritisch und selbstbestimmt umzugehen und darüber 
hinaus ihre Zivilcourage im digitalen Raum und im Alltag zu 
stärken. Die Lernziele sind: die Informations- und Medien-
kompetenz im Sinne einer kritisch-reflexiven Urteilsfähigkeit 
und faktenbasierten Meinungsbildung zu fördern und eine 
respektvolle und mündige Diskursfähigkeit zu stärken. 

Zu guter Letzt: Die Ergebnisse der 19. Shell 
Jugendstudie stimmen durchaus optimistisch. 

Denn die 12- bis 25-Jährigen haben trotz aller Sorgen 
bezogen auf die weltweiten Kriege und Krisen im Land 
ein Grundvertrauen in staatliche Institutionen, in Demo-
kratie und in Gesellschaft. Ihr politisches Interesse 
nimmt zu und sie blicken positiv in die Zukunft. 

Einleitung
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Pädagogische Überlegungen
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Schüler*innen, die in solchen Ideologien bereits fest verhaftet 
sind, können im Rahmen des Unterrichts ohne Hilfe von 
außen nur schwer überzeugt werden. Holen Sie sich in solchen 
Fällen professionelle Unterstützung, beziehen Sie beispiels-
weise Schulsozialarbeiter*innen mit ein, sprechen Sie mit den 
Eltern und vermitteln Sie den Schüler*innen Programme wie 
die Initiative EXIT-Deutschland oder staatliche Programme für 
Aussteigewillige aus der rechtsextremen Szene (siehe Kapitel 
Weiterführende Informationen).

In jedem Fall aber sollten den Schüler*innen konstant Gegen-
positionen und alternative Sichtweisen angeboten werden. 
Wenn die Gegenrede aus den Reihen der Mitschüler*innen 
selbst kommt, ist dies wertvoll, denn Peer-Meinungen sind 
für Jugendliche häufig wichtiger als die Ansichten von Erwach-
senen. Dennoch ist es wichtig, dass auch Lehrkräfte sich 
positionieren. Denn die Positionierung der Lehrkraft ermög-
licht Schüler*innen, sich kritisch zu reflektieren. Im Fall von 
eindeutiger Diskriminierung oder von rassistischen Kommen-
taren sollte eine klare (rechtliche) Grenze aufgezeigt werden, 
wenn nötig, kann auf entsprechende Gesetze im Strafgesetz-
buch hingewiesen werden (siehe Kapitel Recht und Gesetz). 

Vor allem, wenn Schüler*innen sich gegen zentrale Grund-
rechtsartikel wie Artikel 1 Absatz 1 („Die Würde des Menschen 
ist unantastbar.“), Artikel 3 Absatz 1 („Alle Menschen sind 
vor dem Gesetz gleich.“) oder gegen zentrale Verfassungs-
prinzipien wie das Rechtsstaatsgebot oder die Gewaltenteilung 
(Artikel 20 GG) richten, muss entschieden widersprochen 
werden. 

Hier kann es auch sinnvoll sein, auf den historischen Hinter-
grund dieser Gesetze einzugehen („Es hat einen Grund, 
warum wir diese Gesetze in Deutschland haben!“). Ein Klima, 
in dem rechtsextreme Äußerungen klar geächtet werden, 
bekehrt zwar überzeugte Rechtsextreme nicht, stärkt aber 
– und das ist viel wichtiger – den anderen den Rücken. 

Mit dem Arbeitsblatt 1 Die Würde des Menschen 
ist … sensibilisieren sich die SuS für Rassismus 

und Ausgrenzung mithilfe eines Rollenspiels, können 
rassistische Strukturen und Vorurteile durch Impulsfragen 
erkennen und verstehen das Grundgesetz als gemeinsame 
Verhaltensgrundlage unserer Gesellschaft.

11
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22

Das Schaubild aus der Mitte-Studie 2022/23 veranschaulicht die Dynamik 
„unterschiedlicher Kräfte, die die Mitte stimulieren können, sich für rechtsextreme 
Ideen, Einstellungen und Politik zu öffnen, sich daran zu gewöhnen, und die zu 
deren Normalisierung und Umsetzung in der Gesellschaft beitragen.“  
(Quelle: Zick/Küpper/Mokros: Die distanzierte Mitte, FES 2023, S. 57f.)

Gesellschaftliche Strukturentwicklungen  
Spannungen, Krisen und Konflikte 

~ 
Kontrollverluste, Enttäuschungen 

Demokratiedistanz

Politische Kultur  
Anti-/Demokratische Wert- und Normorientierungen 

~ 
Soziale Dominanzorientierung 

Autoritarismus 
Anomie

Bevölkerungsgruppen  
Identitäts- und Realitätsbezüge 

Nicht-/Zugehörigkeiten 
~ 

Entwicklung von politischen Einstellungen und  
Ungleichwertigkeitsuberzeugungen

Rechtspopulistische Bewegungen  
Kulturalisierung, Mobilisierung und Polarisierung 

gesellschaftlicher Spannungen, Krisen und Konflikte 
~ 

Bildung politischer Protestgruppen 
Völkisch-autoritär-rebellischer Widerstand

Rechtsgerichtete Parteien  
Politische Einflussnahme 

Parlamentarisierung 
Allianzen und Vernetzung 

~ 
Akzeptanz 

Machtgewinne

Rechtsextreme Gruppierungen  
Identifizierung mit Kameradschaft 

Ideologie- und Strategiearbeit 
~ 

Gewaltbereitschaft, 
Demonstration von Macht und Stärke

Identifizierbare Akteure 
Terror, Hass- und Gewalttaten 

~ 
Wut, Verachtung, Abwertung

Reaktionen der Mitte 
Verurteilung, Verhandlung oder Vermittlung 

~ 
Verharmlosung, Billigung und Selbstentlastung
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Im Gegensatz dazu grenzt sich die sogenannte Neue Rechte 
als uneinheitliche Strömung innerhalb des Rechts
extremismus öffentlich vom Nationalsozialismus ab. Als 
Erneuerungsbewegung und im Gegensatz zur „alten 
Rechten“ hat sie das Ziel, gesellschaftlich tabuisierte rechts-
extreme Ausdrucksformen durch populistische oder 
intellektuell geprägte, verschleiernde Formen zu ersetzen. 
So soll ermöglicht werden, stärker in gesellschafts

politische Debatten einzudringen und über das eigene 
politische Milieu hinaus wirken zu können. Klassische, 
rechtsextreme Begriffe werden beispielsweise mit neuen 
besetzt: „Großer Austausch“ statt „Überfremdung“, 
„Ethnopluralismus“ statt „Rassismus“ oder „Remigration“ 
statt „Deportation“ sind nur einige Beispiele, wie mit 
neurechten Wortschöpfungen eine rechtsextreme Ideologie 
transportiert werden soll. 

22Neue Wortschöpfungen wie „Remigration” verschleiern rechtsextreme Narrative und sind anschlussfähiger. (Quelle: X [vormals Twitter])
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Vom Wort zur Tat:  
Rechtsextremismus und Gewalt 

Die Anwendung von Gewalt ist im Rechtsextremismus 
ein elementares und konstantes Handlungsmuster.  
Dabei kann zwischen spontanen Gewalttaten und rechts-
terroristischen Anschlägen unterschieden werden. 
Erstere, wie etwa Angriffe auf politische Gegner*innen 
oder auf unliebsame Personengruppen wie Muslim*innen 
oder Obdachlose, finden oftmals im Kontext von Alltags-
begegnungen statt. Letztere werden meist über einen 
längeren Zeitraum geplant und vorbereitet. Nicht immer 
sind jedoch klare Abgrenzungen möglich. Seit der Wie-
dervereinigung 1990 sind den meisten Zählungen zufolge 
mehr als 200 Personen im Zusammenhang mit rechts
extremer Gewalt getötet worden, wobei von einer höheren 
Dunkelziffer ausgegangen wird. 

Rechtsextreme Gewalt zielt darauf ab, Gegner*innen und 
Opfergruppen einzuschüchtern, Macht zu demonstrieren 
und ganz allgemein Angst zu schüren. Grundlegend für die 

Gewaltausführung ist die menschenfeindliche Abwertung 
von Personengruppen sowie die Befürwortung von 
Gewalt als Mittel zur Erreichung politischer Ziele. Vor 
allem militante Netzwerke, wie „Blood and Honour“, 
„Combat 18“ oder die „Hammerskins“, dienen als Unter-
stützungsnetzwerk rechtsterroristischer Zellen, wie zum 
Beispiel beim Nationalsozialistischen Untergrund (NSU), 
durch den zehn Menschen ermordet und weitere, 
schwere Anschläge begangen wurden.
In der jüngeren Vergangenheit sind vor allem die Anschläge 
von Halle und Hanau im Gedächtnis, bei denen insge-
samt zwölf Menschen ermordet wurden. Gemeinsam ist 
beiden Attentätern, dass sie sich in ihrem Weltbild und 
bei der Tatausführung auf rechtsextreme Online-Kulturen 
bezogen. Gerade im Netz finden sich massenweise Inhalte, 
welche Hass und Hetze normalisieren, Verschwörungser
zählungen verbreiten und Gewalt verherrlichen. Sie können 
einer Radikalisierung hin zu Gewalt Vorschub leisten.

Eine weitere moderne Spielart des Antisemitismus ist der 
israelbezogene Antisemitismus. Dieser artikuliert sich ins
besondere häufig im Zusammenhang mit Eskalationen im 
Nahost-Konflikt, wie zuletzt nach dem Terrorangriff der 
islamistischen Hamas auf Israel am 7. Oktober 2023 und der 
Gegenoffensive Israels in Gaza. Dabei werden antisemitische 
Ressentiments auf den Staat Israel übertragen: Dieser sei 
an sich bösartig, schuld an allem Übel in der Region oder gar 
weltweit und habe als vermeintlicher Fremdkörper per se 
keine Existenzberechtigung. Jüdinnen*Juden werden unter 
Vernachlässigung der Vielfalt ihrer politischen Positionierungen 
zu Israel weltweit für das Handeln des israelischen Staates 
verantwortlich gemacht. Auch mit dem Sammelbegriff 
„Zionist*innen“ werden häufig antisemitische Äußerungen 
verdeckt und kommunizierbar gemacht.

Verschwörungserzählungen
Der Glaube an geheime Verschwörungen ist vermutlich so 
alt wie die Menschheit selbst. Folglich existiert eine ganze 
Reihe an Verschwörungserzählungen, die verschiedenste 
Entwicklungen und Zusammenhänge zum Thema haben. 

Während viele Verschwörungserzählungen abwegig und 
skurril erscheinen, können andere auch gefährlich sein. Hohe 
Gefährdungspotenziale besitzen solche, die antidemokrati-
sche und menschenfeindliche Aussagen beinhalten oder gar 
Gewalt legitimieren.

Bild links: In aktuellen anti
semitischen Verschwörungs
erzählungen sind es oft nicht  
mehr „Jüdinnen*Juden“, sondern 
Israel, das als vermeintlicher 
Strippenzieher die Weltgeschicke 
lenkt. (Quelle: Instagram)

In aktuellen antisemitischen 
Verschwörungserzählungen 
sind es oft nicht mehr 
„Jüdinnen*Juden“, sondern 
Israel, das als vermeintlicher 
Strippenzieher die Weltgeschicke 
lenkt. (Quelle: Instagram)

22

Politiker*innen, die die 
Schutzmaßnahmen gegen 
COVID-19 unterstützten, 
wurden aus dem Spektrum 
der Corona-Leugner*innen 
online massiv attackiert. 
(Quelle: Instagram)
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Antimuslimischer Rassismus
Die Abwertung und Diskriminierung von Muslim*innen ist  
in ganz Deutschland weit verbreitet. Der klassische biologis-
tische Rassismus wird durch einen Kulturrassismus ersetzt, 
der die „christlich-abendländische“ und die „islamische“ Kultur 
als zwei sich gegenüberstehende monolithische Blöcke 
konstruiert. Muslim*innen werden dabei als rückständig, ge-
walttätig und bedrohlich angesehen. Betroffen vom anti
muslimischen Rassismus sind nicht nur Muslim*innen, sondern 
auch Menschen, die etwa aufgrund ihres Äußeren oder ihres 
Namens dem islamischen Kulturkreis zugerechnet werden.

Die Agitation gegen den Islam gehört in Europa seit Jahren 
zum rechtsextremen Repertoire. Als Ausgangspunkt dient 
ihnen dabei die Vorstellung einer angeblichen „Islamisie-
rung“ Mittel- und Westeuropas. Gemeint ist damit, dass die 
einheimische Kultur durch den Zuzug von Muslim*innen 
existenziell bedroht sei. Verantwortlich hierfür seien schein-
bar Politiker*innen, die ein Multikulti als etwas Positives 
ansehen, oder gar dunkle Mächte, die den Zuzug gezielt lenken, 
um die ansässige Bevölkerung zu schwächen. Antimuslimische 
Propaganda knüpft an die bestehenden Vorurteile in Teilen 
der Bevölkerung an: So stimmten laut der Leipziger Autori-
tarismus-Studie 2024 43,2 % der befragten Ostdeutschen 
der Aussage zu, dass „Muslimen (…) die Zuwanderung nach 
Deutschland untersagt werden“ sollte und fast ein Drittel 
der Westdeutschen (siehe Kapitel Elemente rechtsextremer 
Weltanschauungen in der Mitte der Gesellschaft).

Antiziganismus
Der Begriff Antiziganismus bezeichnet vorgefertigte Vorstel-
lungen, Konstruktionen und Fantasien, die unabhängig vom 
Wahrheitsgehalt auf Sinti*zas und Romni*Roma und andere 
Betroffene übertragen werden. Antiziganismus ist eine 
historisch tradierte und in seiner Sinnstruktur spezifische Form 
von Rassismus, die im Nationalsozialismus zum staatlich 
organisierten Massenmord führte und auch heute weiterhin 
Ausgrenzung, Diskriminierung und Gewalt mit sich bringt.

In Bezug auf anschlussfähige gesellschaftliche Debatten und 
Ereignisse kann Antiziganismus große Reichweiten erzielen. 
Antiziganistische Hassrede äußert sich dabei in unterschied-
lichen Formen. So werden beispielsweise Codes und Chiffren 
wie etwa „Rotationseuropäer“ oder „Kinderdiebe“ genutzt, 
um antiziganistische Stereotype zu bedienen und eindeutige 
Assoziationen zu wecken. Sinti*zas und Romni*Roma wer-
den im antiziganistischen Weltbild mit Kriminalität und Schmutz 
in Verbindung gebracht. Das rassistische Z-Wort wird oftmals 
ohne Bezug zu einer bestimmten Bevölkerungsgruppe als 
Synonym für vermeintliche Diebe, „Schmarotzer“, Haus
besetzer*innen oder Umherziehende genutzt und ist auch 
unter jungen Menschen als Schimpfwort verbreitet (siehe 
Kapitel Chiffrierter Hass: Symbole, Emojis und Codes).

22

Schwarzen Menschen wird oft von rechtsextremen 
Akteur*innen per se ein niedriger Intelligenzquotient (IQ) 
zugeschrieben, hier veranschaulicht durch ein rassistisches 
Meme: Beim Kochen von Pudding mischt sich dunkle 
Schokolade (soll für Schwarze Menschen stehen) mit Milch 
(soll für weiße Menschen stehen) und würde damit den 
Gesamt-IQ verringern. (Quelle: Imageboard)

Muslim*innen werden oft als rückständig, gefährlich 
und bösartig bezeichnet, wie hier mithilfe eines sehr 
populären Memes. (Quelle: Instagram)
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Antifeminismus
Antifeminismus ist so alt wie der Feminismus selbst. Seit 
Beginn der gesellschaftspolitischen Auseinandersetzung 
über die Gleichberechtigung von Frauen, ihren Kampf um 
Selbstbestimmung und gegen sexistische Diskriminierung 
existieren auch Gegenbewegungen hierzu. Neben religiös-
fundamentalistischen Milieus sowie der sogenannten 
Männerrechtsbewegung ist der Antifeminismus auch ein 
Kernelement rechtsextremer Weltanschauungen.

Im rechtsextremen Weltbild herrscht die Vorstellung von 
binären Geschlechtern mit entsprechend festgeschriebenen 
Rollen vor: Während der Mann kämpferisch, wehrfähig, 
stark und als Versorger der Familie dargestellt wird, werden 
Frauen insbesondere emotionale Kompetenz und umsorgende 
Aufgaben zugeschrieben. Der Mann soll mit Tatkraft die 
öffentlichen Geschicke lenken, die Frau soll als Mutter die 
Familie und ihren Mann zu Hause umsorgen.

Als problematisch einzustufen ist auch der Trend um die 
sogenannten Tradwives (traditionelle Hausfrauen). Junge 
Influencerinnen propagieren hier das Bild einer rück
schrittlichen Rollenverteilung, das auch in rechtsextremen 
Kreisen aufgegriffen wird (siehe Kapitel (Extrem) rechte 
Influencer*innen auf TikTok). 

Sinti*zas und Romni*Roma werden häufig mit Begriffen 
rassistisch abgewertet und zudem als kriminell diffamiert. 
(Quelle: 9gag; Anm.: Verpixelung wurde seitens der 
Autor*innen vorgenommen)

Der Feminismus wird als bewusste Strategie zur 
Verweichlichung und damit einhergehend Verweiblichung 
von Männern gezeichnet. (Quelle: Instagram)
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Insbesondere der Hass auf Homosexuelle hat im Rechtsext-
remismus lange Tradition. Bereits im Nationalsozialismus 
wurden sie verfolgt, inhaftiert und ermordet. Dabei nutzten 
die Nazis den § 175, der von ihnen 1935 zur Verfolgung 
Homosexueller verschärft wurde. Dieser Paragraf kam auch 
noch in der Bundesrepublik bis 1969 unverändert zur 
Anwendung.

Ähnlich dem Antifeminismus speist sich gender- und sexuali-
tätsbezogener Hass aus der Vorstellung klarer, binärer 
Geschlechterrollen. Daher werden verstärkt auch die wissen-
schaftliche Genderforschung und das sogenannte Gender-
Mainstreaming von Rechtsextremen verunglimpft. Unter 
Schlagworten wie „Gender-Wahn“ oder „Homo-Propaganda“ 
wird behauptet, die Fundamente der „Volksgemeinschaft“ 
würden zerstört durch die Dekonstruktion der Geschlechter-
rollen, die Betonung geschlechtlicher Vielfalt und das Recht 
auf sexuelle Selbstbestimmung.

Delegitimierung demokratischer Institutionen
Die Verunglimpfung und Delegitimierung demokratischer 
Institutionen wie Justiz, Parlamente oder Amtsträger*innen 
gehören zum Kern rechtsextremer Anfeindung. Ziel ist es, 
das Misstrauen in demokratische Prozesse, wie etwa in Wahlen, 
zu schüren und politische Gegner*innen abzuwerten. 
Beispielsweise wird häufig schon im Vorfeld von Wahlen  
vor einem angeblichen Wahlbetrug gewarnt.

Amts- und Mandatsträger*innen werden als politische 
Gegner*innen online unter anderen in verhetzenden Kari
katuren dargestellt, es werden Desinformationen über sie 
verbreitet oder zu Attacken auf sie aufgerufen. Nicht nur 
online, sondern auch auf der Straße oder zu Hause finden 
Drohungen und Körperverletzungen statt. Der körperliche 
Angriff auf den SPD-Spitzenkandidaten für die Europawahl 
2024, Matthias Ecke, beim Aufhängen von Wahlplakaten in 
Dresden steht als ein Beispiel dafür. Die Ermordung des 
Kasseler Regierungspräsidenten Walter Lübcke 2019 zeigt 
darüber hinaus: Die Abwertung von Politiker*innen als 
„Volksverräter“ lässt auch Gewalt gegen diese bis hin zum 
Tod als vermeintlich gerechtfertigt erscheinen.

Weiterhin sind Medien und ihre Vertreter*innen kontinuierlich 
Ziel von Attacken. Begriffe wie „Lügenpresse“, „Staatsfunk“ 
oder „Propagandamedien“ werden von demokratiefeindlichen 
Akteur*innen genutzt, um das Vertrauen besonders in die 
öffentlich-rechtliche Berichterstattung pauschal zu untergra-
ben. Dabei geht es nicht um einen kritisch-reflexiven Um-
gang mit Medieninhalten, sondern um die Verteufelung von 
„staatstreuen“ Journalist*innen und den sogenannten 
etablierten Medien insgesamt. Gleichzeitig existieren von 
Rechtsextremen oder Verschwörungsgläubigen betriebene 
„alternative Medien“, welche angeblich die „Wahrheit“ 
berichten.

Mit dem Arbeitsblatt 2 Von Antisemitismus bis 
Queerfeindlichkeit – Themen der Rechtsextremen 

lernen die SuS Themenfelder rechtsextremer Agitation  
im Netz kennen und können diese in Internetangeboten 
erkennen.

Der Vorwurf der „Lügenpresse” wird oft 
verbreitet und richtet sich häufig an die 
öffentlich-rechtlichen Medien. In Social Media 
erzielen entsprechende Inhalte oft hohe 
Reichweiten und große Mengen zustimmender 
Kommentare. (Quelle: TikTok)
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Karikatur zum Thema Pressefreiheit und Angriffe auf demokratische Institutionen
(Quelle: picture alliance / dieKLEINERT | Martin Erl)


